
allerdings, daß erst nach Tötung oberen eın Mitglied der Ordepnelan eisten konnte, weıl er MIt den Auf-
aller Bahutu-Studenten der Univer- tung einer mehrwöchigen Kon- rührern un: dem „US-Imperialis-

sultation in Burund: auf mMus un einer ecke steckte. Diesıtät erfolgte
Besonders betroften VO  — den Ereig- Carıtas hat i1ne größere Sum-
nıssen sind die Weißen Väter, die den ZUur Verfügung gestellt, doch 1StDen Hilfsorganisationen siınd die
Hauptteıil der 317 Mıssıonare des Hände gebunden iıne Übersicht über die Notlage un:
Landes (neben 148 einheimischen die Verwendung der Miıttel auch nach
Priestern) stellen. Viele VO  — ıhnen Den 1mM Lande tätıgen Hılfsorganisa- dem Besuch eines päpstlichen ele-

erst VOL eiınem Jahr Aaus Mo- tiıonen sınd größtenteıls die Hände gierten noch unmöglich. Nach dem
cambique abgezogen (vgl Juli gebunden. Der amerıkanische „Ca- Berichte eınes Augenzeugen rangıerte
1971, Nun sehen s1e sıch in tholic Relieft Servıce“ geriet gleich die Reparatur VO  —; Kirchen-
Burundi einer 1in vielen Punkten ıhn- Begınn der Feindseligkeiten 1n das dächern weıt oben aut der Priori-
liıchen Sıtuation gegenüber. Momen- Schußfeuer der Regierung, da - tätenliste, die den Hilfsorganisationen
tan hält sich 1M Auftrag des General- geblich NUur deshalb schnelli Hılfe VO  $ den Bischöfen übergeben wurde.

Ge3falten im Zez'tgesclae)aene3;alten IM Zez'tgesclae)aen
ragmatiker hne theologisches Charisma
Die Ära B  C Ökumenische1_1 Rat deren

In Utrecht wird der Zentralausschufß des Okumenischen kirchen Aus kommunistischen Ländern dem Weltrat bei-
Rates (13 bis 23 /2) einen Generalsekretär wäh- 3015 Dabei stellten S1e die Bedingung, das
len ugen C..Blake legt se1ın Amt nıeder, das se1t dem dogmatisch-ekklesiologische Anlıegen VO „Faith and Or-

Dezember 1966 als Nachfolger des Sökumenischen Pı0- der“ sollte mehr als bisher gefördert werden. Dıie geplante
nıers Vısser är oofl geführt hat Schon be] seiner Wahl Wahl VO  - Rodger ware eın ersier Schritt einer SCORTA-
stand fest, dafß der damals 59jährige n Erreichung phischen wıe konfessionellen Akzentverschiebung SCWESCNH.
der Altersgrenze NUr sechs Jahre amtıeren werde. Was In den etzten Jahren wurde ıne weıtere Wendung nach
kennzeichnet seine tür die Okumenische ewegung ere1g- Asıen überlegt. Darüber wiırd INa  } 1n Utrecht entscheıiden,
nısreiche Amtszeıit? Dıe rage soll nıcht mıiıt einer abschlie- wel Kandidaten ZUur Wahl stehen, der Inder
ßBenden Bewertung beantwortet werden. Dafür 1St noch Thomas (syromalabarischer Orthodoxer), Vorsıit-

früh Es se1l eın Überblick versucht, welchen Stempel zender des Zentralausschusses, un: der farbige Methodist
Blake dem ORK aufgeprägt hat Dazu muß die usZaNGS- Potter AUS Jamaika, lange eıt Leıiter des Jugendrefe-
lage skizziert werden, die 1966 vorfand. Er War eın des ORK und Jjetzt der Abteilung für Evangelisation
unbeschriebenes Blatt ın der ökumenischen Entwicklung. und Weltmissıon, wıe Thomas eın entschiedener
Der Gründungssekretär Vısser ooft setzte ıhm reilich Gegner der vorherrschenden „westlichen Denkkategorien“
hohe Mafstäbe, zumal da VOrTr dem Ausscheiden eın Do- 1im Weltrat.
kument vorlegte, das den künftigen „ökumenischen Weg“ Miırt Rücksicht auf das noch nıcht abgeschlossene Vatika-
fixieren sollte. Wenn auch 1n der Grundsatzdebatte des nısche Konzıil wurde 1965 die Wahl Rodgers vertagt. Als

der Zentralausschufß 1mM Februar 1966 wiıieder 1ın enftZentralausschusses in enf abgelehnt wurde, blieben
seine Gedanken prasent, zumal da Vısser ooft ZU tagte, türchteten dann viele Delegierte, mMIt Rodger werde
Berater Blakes bestellt wurde (HK, arn  Jl 1966, 147 die „katholische“ Rıchtung 1m ORK ZzU Zuge kommen

un das Gespräch mıiıt Rom hne ausreichende Protestan-
Ursprünglich iıcht vorgesehen tische Vorbehalte führen So entschied INa  n} siıch abermals

für eınen Vertreter der „westlich-protestantischen“ Tradıi-
Blake kannte den ınneren Betrieb 1M ORK, enn WAar t10n. Dıie Kirchen der USA, die bislang den ORK haupt-
Leıter der Abteilung für Zwischenkirchliche Hıltfe Er g- sächlich finanziert hatten, wollten endlich ıhren Mannn
Wann in dieser Tätigkeit auch VWeıt- und Weltblick Doch der Spitze sehen. Er hatte auch eın Skumenisches Image.
die Arbeit wurde iıhm nıcht leicht gemacht. Denn ursprung- Auf ıh ying der 1960 entwortene Plan zurück, in der
lich hatte der Zentralausschuß 1 Januar 1965 1n nugu „Consultatıon Church Union“ (COCU) AUS seben De-
ine andere Wahl vorgesehen 1n der Person des Anglıka- nomınatıonen mIiıt rd Mılliıonen Gläubigen iıne rofß-
Ners Patrık Rodger, damals Exekutivsekretär VO  3 kıirche bılden, „katholisch“ eingefärbt durch die Pro-
, Falth and Order“. Das geschah mi1it der Überlegung, einen testantische Episkopalkırche mıiıt anglikanischen Bischöfen.
konstitutiven Mangel des ORK allmählich eheben, Diese Vasc Synthese WTr etw2 der „Kirche VO  e Südin-
nämlich seine „westliche“ un „protestantische“ Schlag- 1en  D VO  S 1947 nachgezeichnet (HK, Maı 1968, 218; April
seıite. Dies WAar notwendiger, als 1961 dank der Be- 1970, 154 Daß S$1e bis heute nıcht gelungen Ist, Jao
mühungen VO  e} Vısser ooft un: des damaligen Prä- Blakes eigene Kıirche ıhm Ende Maı 1977 ıne Absage CI -
sıdenten der United Presbyterian Church, Blake, der teilte, 1st nıcht 1Ur eın Generationsproblem eLWwWa des
se1ıt 1956 mehrfach das Moskauer Patriarchat besucht Rückgangs des Interesses der Institutionen-Okumene

beim theologischen Nachwuchs. Es 1st auch die Abkehrhatte, die Russisch-Orthodoxe Kirche mi1ıt anderen Oft-
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VO: ftorcierten Rassısmusprogramm, das Blake dem Blake hat MIt seiınen Ratgebern 1e] dazu beigetragen, daß
Eindruck der 1966 iın ent abgehaltenen Weltkonferenz diese Reifung rasche Fortschritte machte, nachdem Kar-
„Kirche un Gesellschaft“ mıiıt iıhrer „ Theologie der Re- dinal Bea 1966 nach enf kam un!: die „Gemeinsame Ar-
volution“ ımmer mehr seiner eigensten Sache machte. beitsgruppe“ ihre Tätigkeit aufgenommen un ımmer

mehr erweıtert hatte. Er hat dort Inmnen MIt Kardıinal
„Keıne theologische Qualifikation“? Wınllebrands alles Erdenkliıche z  N, da{ß bald die Feststel-

Jung getroffen werden konnte: Mıt der Hineinziehung
Dieses Scheitern Waltr damals nıcht vorauszusehen. Blake Roms iın den ökumenischen Dialog hat „Faith and Order“
wurde 1966 MI1It den Stimmen der Orthodoxen un se1n erstes Ziel erreicht! Was Blake be; seiner pragmatı-
die der Lutheraner gewählt. Bischof Lilje sprach ıhm ogda schen Sıcht der Dınge vermochte, hat ehrlich versucht,

den Beitritt der römisch-katholischen Kırche Zudie theologische Qualifikation für den Dialog mi1it Rom ab
Die Orthodoxen sahen 1n ıhm den Mann, der ıhre Sache ÖRK als Nahziel verfolgen. Nach seiner Vorstellung
Öördern werde. Denn Blake vertrat nach seiınen Moskau- stand dicht vor dem Zıel Es war ıcht seine Schuld, daß
reisen den Standpunkt, religionsfeindlich se1l NUuUr die diese Kirche 1ın nuüchterner Einschätzung der andersartıgen
Kommunistische Parteı, nıcht die SowjJetregierung, ıne Lage beim Entschluß blieb, eın Beitrittsgesuch Roms Al

Selbsttäuschung, die bis heute angehalten hat, Wen_n den Zentralausschuß se1l für absehbare eıt nıcht CI -

eLtwa2 meınte, könne durch seiınen Kampf warten, wIıe apst Paul VI beim Empfang der „Gemeın-
den weißen Rassısmus Zugeständnisse der SowjJetreglie- Arbeitsgruppe“ nach ihrer Tagung 1ın Rom An-
Iung ZUgunsten der Menschenrechte, VOTLT allem der fang Juni 19797 bestätigte („La Civiltä Cattolica“
Christen in der erreichen (vgl seinen Jüngsten T vgl dazu den Beıtrag VO  — Prot Schlink 1in Deut-
Brief die Nıederländisch-Reformierte Kiırche, sche Zeitung/Christ un: Welt, /2)
Julı VOLZ, Blake WAar als Schüler VOon Reın- War VO  — Rom her anderes erwarten”? Auf dem
hold Niıebuhr dem Liberalismus entwachsen. Fur seınen Höhepunkt seiner Wirksamkeit als Generalsekretär hatte
wachen Sınn hinsichtlich einer polıtıschen Verantwortung Blake 1mM Haus des Ckumenischen Rates in ent
der Kırche 1ın der Welt WAar der Marxı1ısmus kein Junı 1969 ZAUS dem Mund des Papstes VETNOMIMECN,Tuch, sondern ıne Gewissensmahnung Z Durchleuch- VOTrerst se]en noch vertiefte theologische Studien NOLWeEeN-
Lung der Kirchen. Er ylaubte W I1e Vısser ooft un: die dıg „Die rage bleibt 1mM Bereich der Hypothese.“ Könnte
Gründergeneration des ORK, darın seinem späteren (62: S1e schon realisiert werden, nachdem das weıtesten VOTL-
sprächspartner Kardıinal Bea verwandt, LLUL: die Bibel geschrittene Gesprächsteam, die Kommıissıon der Anglıcanwerde die Kirchen einen. Er verfolgte argwöhnisch dıe Communıon un: des Einheitssekretariats auf Grund des
„zersetzende“ hermeneutische Methode der Exegeten, die Konsensus über die Eucharıistie erst für den Septemberauf der ‚Faiıth and Order“-Konterenz VO  ‘ Montreal 1963 19792 das Einvernehmen über das kirchliche Amt 1Ns Augeverschiedene Kirchenbegriffe 1 konstatierte, un: gefaßt hat, un: falls gelingt für Herbst kommen-
stellte die weıtere Arbeit 1n Heraklion 1967 warnend den Jahres auch über den Prımat (HK, Februar 1972,
rück (HK, Oktober 196/7, 468; Januar 1968, I5 Seine 59 P Wenn dies erreıicht wird, hätte Rom NUur mı1t den
Beziehungen katholischen Bischöfen in den USA Anglıkanern den Weg ZUr Einheit entdeckt. Man erinnert
gut Er brachte ausreichende Eigenschaften für das Amt sıch aber eiıner Bedingung der Orthodoxen un! Vısser t
des Generalsekretärs 1mM nachvatikanischen Okumenismus Hoofts VO Jahre 1959 ZUuUr Teilnahme dem VO  - Jo-
mıt, wenn ıh auch nıcht Visser Hoofts polyglotte Bıil- hannes angekündiıgten „Okumenischen Konzil“,
dung un: Beherrschung anderer Sprachen 2uszei  nete. S1e würden NUuUr mi1t allen Mitgliedern des ORK gemeiınsam
Er hat das Gespräch mIıt Rom leidenschaftlich un meıst erscheinen. Dıiıese Bedingung wurde insofern erfüllt, als
klug gefördert, allerdings dabei mehr aut die Geme1i1nsam- dem römisch-katholischen Konzıil alle „Kirchen un kirch-
keit e1nes politisch-sozialen Zusammenwirkens geachtet. ıche Gemeinschaften“ (wıe sS$1e endlich aAb 1965 genannt
Er wußte sıch MmMi1t Paul VI ein1g 1n der Forderung, die wurden) ihre Beobachter entsenden durften. ber das wWar

muüßten Rotchina anerkennen, und iın der Verurte1i- 1Ur der allererste Schritt in einer Konzeption VO  —_ Kirche,
lung des Vietnamkrieges. Fur den einstigen geistlichen Be- die siıch heute als Abstraktion enthüllen scheint. Dıie

des Präsidenten ohnson War s mut1g, offen CI= Ausgangslage des ökumenischen Dialogs, die Blake 1966
klären, W as viele Christen 1n den USA un viele katho- vorfand, hat sıch während seiner Amtszeıt autf beiden Se1-
lısche Mıssionare dachten: „Der Sıeg der amerikanischen ten csehr verändert. Andere Prioritäten Lraten 1n den Vor-
Wafen 1ın Viıetnam 1St das Ende der christlichen Mıssıon dergrund, auch negatıve Entwicklungen brachen auf, die
in Asıen.“ Seıin ökumenisches ngagement wWar theologisch 7Zweıiıtel daran nährten, ob die Kirchen überhaupt willens
MAaSSI1V, 1aber ehrlich einseitig und, wenn INa  — will, PIO- un: fähig sind, den VWeg der Entscheidung zueinander
phetisch. Der apst VO „Populorum progressi10“ WAar seıin WagscCh. Das Schlagwort VO „nachökumenischen e1it-
Mann. Obwohl Presbyterianer, rückte Rom näher alter“, VO  ; einer kirchenentfremdeten christlichen Jugendals iırgendein führender Lutheraner oder Kalvinist 1n 1n den USA aufgebracht, wurde auf der Tagung des Zen-
Europa. tralausschusses in Heraklion (August ernsthaft A

Ortert un umständlich widerlegt.
Vergeblich auf Rom gewartet?

Falsche Prioritäten?
Dennoch wurde als Exponent der Vorsicht gegenüber
Rom 1n seıin Amt eingewıesen. Die zuständigen Reteren- Bleiben WIr aber zunächst bei den Prioritäten der Ära
tcNn, darunter Lukas Vischer, auch Vısser ooft elber, Blake Es sınd 1mM wesentlichen ZWeI,; die mittelbar miıtein-

1966 noch nıcht Zanz überzeugt, dafß Rom sıch ander zusammenhängen. Sıe werten die rage auf, ob
ernsthaft auf einen echten Dialog mi1ıt dem ORK einlassen nıcht Blake dem Einfluß mancher Ratgeber Aaus

werde, sondern dafür erst reit gemacht werden musse. der Genfer Zentrale un interessierter katholischer Oku-
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meniker den Beıtritt Roms ZUORK direkt angesteuert Unrecht. Doch £51lt in seine Amtszeıt, un: hat sıch
hat, sehr VO Standpunkt organisatorischer Machbar- datür stark gemacht, ohne ohl die theologischen mpon-
keit oder anders ftormuliert VO „westlichen Den- derabilien Zanz durchzudenken. Es lag nahe, angesichts
ken her Nach den dogmatischen Fundamenten mufßten des langsamen Fortschritts einer Eiınıgung 1m Glauben un
sowohl der wıe auch Rom ZUuerst die Verständigung in den kirchlichen Strukturen die Priorität der weltweıten
mıiıt der Orthodoxie bewältigen, ıhren „ Westen“ VeLr- soz1alen Aktion wählen, da hier ıne gewiısse Gemeıin-
lassen. Schon Johannes dachte vorrangıg die samkeit mıt der Haltung des Papstes werden
Vereinigung miıt den Ostkirchen, un Paul VI 1St ıhm bıs konnte. Doch wenn Z7Wel dasselbe Cun, ISt nıcht dasselbe.
heute darın gefolgt. Man kennt die vielen kleinen Schritte, Der Weltkirchenrat hat seit seiner Zweiten Vollversamm-
die versuchte, VO Ireften miıt dem verstorbenen Oku- lung in Evanston 1954 grundsätzlıch den Kampf für (76-
menischen Patriarchen Athenagoras in Jerusalem bıs rechtigkeit gegenüber unterdrückten Rassen auf das Pro-
diskreten Verhandlungen, die U, . auch eiıne Zew1sse Ver- d ZESETZT. Das WAar Jange VOT der Amtszeıt Blakes
ständigung mıiıt dem SowjJetregıme 1mM Auge hatten. als Generalsekretär. ber bei der Vorbereitung der Vier-
Blake hat seıinerseıts die Stärkung der Orthodoxie 1m ten Vollversammlung iın Uppsala 1968 hat Blake zweiıtel-
ORK VO  - Anfang betrieben. Aut der Viıerten Vollver- los dafür ZEeSOrZT, daß für die Bekehrung der etablierten

Kırchen eiınem effektiven Unterstützungsprogramm,sammlung des ORK 1ın Uppsala 1968 wurde dıie Delega-
tıon der Ostkirchen auf VO  — 120 Mitgliedern des Zen- wWwW1€e dann beschlossen wurde, bedeutende Sprecher der
tralausschusses verstärkt. Auch Blake verfolgte dabe;i eın Schwarzen Gelegenheit ernsten Bufßansprachen beka-

INCNH, darunter Präsident Kenneth Kaunda und der eger-polıtisches Zıel, Bundesgenossen für se1in Antı-Rassısmus-
gewınnen. An die Ekklesiologie dachte dichter James Baldwin. Was S1e sagten, war nıcht NeuU.

ohl zuletzt. Im Gegenteıl! Nur 1n der Warnung VOTL der Es zeıgte NUr, daß weltpolitisch die Stunde reit War tür
ıne Entscheidung der Kirchen. Blake hatte diese Lagemodernen Bibelexegese War mıt den Orthodoxen ein1g.

In Uppsala machte sich ZU Sprecher aller Jjener Grup- nıcht geschaften, nahm sıch ıhrer Er LAat nıcht auf
PCN, die dem OGkumenischen Rat als einer Vertretung des eigene Faust, un: WAar nıcht blind für die Konsequen-

zen. Denn auf der ersten Tagung des iın Uppsala 19(>49! gCc-kirchlichen Establishments mMi1t Mißtrauen. begegneten. Er
wählten Zentralausschusses 1n Canterbury berichteteforderte Berufung auf das Ite Testament „eine SC-

samtchristliche Oftensive die VO  j Z7wel Dritteln der 1969 VO  3 den Rückwirkungen der Londoner Konferenz
des ORK über die Rassenfrage mMI1t der Reparationsfor-Welt erlittene Armut“. Datür müßten die Kirchen NOL-
derung VO  3 Black Power auf die kirchliche Oftentlichkeittalls alles autfs Spiel SEtZECN, ıhren Wohlstand, ihre Popu-

arıtät un: das Leben Er wiederholte die Parole VO  e} He- iın den USA un: erklärte dazu, die Gefahr einer ernsten

raklion VO  j einem „revolutionären Gehorsam Polarisierung, Ja einer Spaltung des Weltrates se1 möglıch!
Er WwWarnte daher VOT eıiner Karikatur des Christentums,gegenüber Jesus Christus“. Doch gelang ıhm nıcht, die

se1it 1961 versuchte „Osmose 7zwıschen Protestantiısmus das sıch mıiıt dem materialıstischen Utopismus der säkula-
ren Gesellschaft iıdentifiziert (HK Z 444) Er suchte nıchtund Orthodoxie“ 1in Gang bringen. Statt dessen sorgte das Rısıko, doch WAar entschlossen, ıhm standzuhalten.mıiıt dafür, w1e ein Kritiker bemerkte, da{f(ß „alle Ööku-

menischen Speısen miıt der Sauce der römiısch-katholischen Das kennzeichnet den anNnzecnh Mann und zeıgt ıne ZEW1SSE
Kırche angerichtet wurden“. Größe

Von Leichtfertigkeit 1 Aufgreifen der ıhm vorgegebenenEs machte ıhm nıchts AUS, dabe; auch die renzen kirch-
licher Diplomatie und der Klugheit überschreiten. Ver- rage oder 1mM Angehen einer Lösung wıird Nan 2Um

sprechen dürten ber gehört nıcht ZUur Führungseigen-mutlich bestärkt durch die ımmer mehr auf Entscheidung chaft 1im ORK auch theologische Eloquenz und Weiısheit?
ZUT Einheit drängenden Kräfte 1M ORK un: durch rO-  P
miısch-katholische Informanten, sprach VOL dem Re-

Nachdem 1in Canterbury 1969 einmütıg Million Dollar
als Sozijalbeihilte für zahlreiche rassısche Freiheitsbewe-formierten Weltbund in Nairobi (August den
SUNSCH bewilligt M, auch für solche, die sıch der (Ge“Wunsch aus, der „sich anbahnende Beıitritt der römisch-

katholischen Kirche ZU ORK“ mOöge nıcht einseıitig VO
walt bedienten, War die Freigabe der ersten Rate VO  —

700 01010 Dollar 1 September 1970 1n Arnoldshain (HKVatikan, sondern VO  e} der nächsten Bischofssynode 1mM Z9 461) eigentlich kein Problem mehr, waren nıcht Nnier-Herbst 1971 beschlossen werden (HK, Oktober 1970,
Dabei erinnert INn  — sıch, dafß üne Zeıtlang die Idee dessen Tatsachen entstanden, die die verbürgerlichten Kır-

chen aufregten: die Geiselverschleppungen iın Lateiname-lief, sollten doch weni1gstens einzelne Bischofskonteren- rıka und die Luftpiraterie der Palästinenser. Man annn
zen als „Gliedkirchen“ dem ORK beitreten, P die der
Nıederlande. Diese Idee LammtTte a2um VO  w Blake, aber ohl Sagch, daß die Sache 1n Deutschland reichlich hoch-
S1e aßt vielleicht einen der vermutlıchen Gründe für die gespielt wurde (HK, November 1970, Eın Vor-

wurf AaUSs dem schwäbischen Miıssıonszentrum, der ORK
Neue Zurückhaltung des Vatikans gegenüber einem Beıitrıtt
ZU ORK erkennen: der Genter Okumenismus bringt sıch gewınne geradezu „antichrıistliche Züge“, Wr mehr als

übertrieben. Hıer kam der ımmer gleiche lutherische Vor-seinen Erfolg, das 1ın Uppsala un spater in Brüssel behalt wieder einmal zZzu Durchbruch die kal-
Von Kardinal Suenens anvısıerte „wahrhaft unıversale vinistische Lehre VO Evangelium als Gesetz, der LutherKonzil“ (in Jerusalem), WENN sıch 1n die Prozedur
tikanischer Reformen einmischt. Hat der Generalsekretär die (überholte) Lehre VO  3 den „Zweı Reichen“ nN-

gestellt hatte miıt der bekannten Sanktionierung der herr-Blake das klar gesehen? schenden Gewalt, ine Lehre, die damals die Tagung des
Lutherischen Weltbundes in Evıan wieder bewegte. Dıie

Das riskante Rassısmusprogramm Auseinandersetzung gestaltete sıch unerfreulich, Blake WAar

ıhr theologisch nıcht gewachsen, die Realıtäten aufzu-
Für immer wird miıt seinem Namen das SO Rassısmus- hellen, da{fß nämlich bald die Nichtweißen darüber eNt-

des ORK verbunden bleiben, weitgehend scheiden werden, ob iınnerhalb der weißen Christenheit
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einen: wahren Sınn für Gered1tigkeit ibt mMIt dem Wıillen den Kirchénführern forderte, reichte bei ihm selber ıcht
Zz.U Handeln. ıne negatıve Antwort werde dann nab- Aaus für die größeren Menschheitsfragen.

So darf INa  } ohl zusammenfassend CN: ugensehbare Gewaltanwendung ZUr Folge haben Blake War
der Bewußtseinsbildung oder dem „Lernprozeß“ seiner Blake übernahm VO seınem größeren Vorgänger ein rel-
kirchlichen Generatıion OTraus. Er zeıgte auch ın dieser ches, aber unerfülltes Erbe, denn der Föderalısmus, den
etztlich theologisch-prophetischen Frage, da{fß s$1e mehr dieser überwinden wollte, WAar ungebrochen. Er führte die
als Aktivist angıng als Lehrer der VWeisheıt, der die ıhm vorgegebenen Aufgaben tatkräftig, aber nıcht ımmer
öffentlichen Sünder ZUr Umkehr führt Zumal bei den mıiıt Geschick weıter. Er wurde mıiıt der Zeıt gehindert
deutschen Lutheranern erregte Ärgernıis. Der Konflikt durch die drohende Finanzkrise, die wiederum auch ıne
zwischen EK  w un: ORK blieb unbereinigt. Und alle Folge der Dollarkrise un der zurückgehenden Beıiträge
Bemühungen, durch die Leuenberger Konkordie, die auch der amerikanischen Kirchen WAar (HK, Junı A 301 und
Blake förderte, den Streit die Lehre VO Gesetz Oktober 19710 503) Er 1eß sıch csehr auf das Rassıs-
überwinden, werden durch den schwelenden Konflikt mus  m: festlegen, einer umfassenderen Pla-
das Rassısmusprogramm in rage gestellt (HK 26, 19f.) Nung für das Humanum einzugliedern. Er unterschätzte
Es gelang Blake nıcht, die Kırchen bzw das Kirchenvolk das Gewicht der gewachsenen kirchlichen Institutionen,
der Verbürgerlichung überführen, weder innerhalb der die in zielstrebige ewegung über sıch hinaus bringen
EKD noch bei seınen United Presbyterians. auch Visser ooft versagt blieb Beide versuchten, die

„Jungökumeniker“ als Gegenkraft den antıquierten
Strukturen mobilisieren. Beide scheiterten damıt, weilDen VWeg aus ‘der Krise verftehlt
die christliche Jugend, SOWEeIt s1e überhaupt noch offi-

ufs Ganze gesehen hat Blake die atente Ka des ORK ziellen Okumenismus interessiert ISt; ungeduldıg andere
offenbar gemacht, aber ıhm tehlte das Charısma, einen reiere Wege ZUur Vereinigung der Christen ausprobiert,
Weg AUuUS der Krise bahnen. In Addıs Abeba wurde darunter auch die Interkommunion. Für viele wurde 'Taı-
Blake VO]  ; Vısser Hooft, den 1966 als Berater hatte 7 mıt seınem „Konzıil der Jugend“ ZUuUr Überwindung der
bestellen lassen, daran erinnert: „Hauptziel der ökume- Herrschaft des Menschen über den Menschen eın Beispiel
nıschen ewegung bleibt die Zusammenführung der hri- mıiıt Zukunf. Blake hielt Taize gute Verbindung,
sten ZUuUr vollen Finheit.“ Schließlich gab ein noch drin- aber die ıhm auferlegte Rolle eınes tradıtionsgebundenen

Kirchenmannes konnte nıcht abstreitfen. Das Amt einesgenderes Thema als die Rassenfrage, nämli;ch die Wahrung
des Humanum 1n der technischen Zivilisation, überhaupt Generalsekretärs hielt ıh fest be] den ımmer komplizier-
die Bändigung der Technik. ber dieses VO Referat ter werdenden Strukturen des Weltrates. Er hat ıhre Ver-
‚Kirche un Gesellschaft“ aufend studierte Thema lag einfachung erwirkt. Die Aufgaben sind geblieben.
ıhm nıcht (HK 25 1253 Blakes „Kreativıtät“, die VO  z Michael

Prophet der Eınheit der Kirchen
Person und irken des Ökumenischen Patriarchen Athenagoras
Am Juli verschied Patriarch Athenagoras 1n einer Klı- Wohnung un ärztliche Betreuung besorgte. Er stellte aber
nık VO  3 Istanbul. 86 Jahre WAar alt, davon fast 50 Jahre auch gleich eın Verhältnis zwischen orthodoxen

Griechen un: katholischen Italienern auf der Insel herBischof : 1927 wurde Metropolit VO Kerkyra (Korfu)
und Paxos, 1930 Erzbischof VO  3 Nord- un Südamerika, 1930 wurde ZU Erzbischof für die orthodoxen Grie-
1948 (ikumenischer Patriarch un Erzbischof VO  ; Neu- chen ın ord- un Südameriıka eTNANNE, Es gelang ıhm,
Rom (Konstantinopel-Istanbul). Bemißt mMa  } die t+heolo- anfänglicher Wiıderstände, die entsprechend den
gische Bedeutung eınes Mannes nach Umfang un: Gewicht wechselnden Regierungen 1n der Heımat zerstrittenen
der hinterlassenen Schriften, wiıird in  5 ıh: aum un die Emigranten einıgen, mi1t ıhnen iıne „Verfassung“ des
Theologen rechnen. Schaut INa  - auf die religzöse Strahl- Erzbistums erarbeiten, die der „demokratischen“
krafl, War ein wahrhafter Theologe ın dem Sınn, 1n dem Denkart der Neuen Welt un: der kirchlichen Tradıtion
der ÖOsten den Apostel Johannes genannt hat Eın der Orthodoxie gerecht wurde, un: einen lebendigen
Strom des Glaubens un der Liebe ZIng VO  a ıhm AauUS, den Kontakt zwischen den Gläubigen un ıhrem Bischof durch
keine AST der Verhältnisse un: kein Widerstand der unermüdliche Reıisen allen Gemeinden erreichen.
Menschen ZU Versiegen bringen konnte. ıcht zuletzt erug für Gewinnung un Ausbildung
Aristokles Spyrou wurde Ar  D „alten Stils“ (d 1 eines einheimischen Klerus orge

Aprıil des gregorianıschen Kalenders) 1886 in T7zara-
plana, heute Vasıiliko, 1n Nord-Epirus geboren. 1903 Im Konflikt zwischen Griechen und Türken
kam auf die Schule nach Chalki (Heybeli) 1910 wurde

Am 26 .januar 1949 traf Athenagoras MIt einem Sonder-Diakon un: ahm den „Mönchsnamen“ Athenagoras
Als Archidiakon ZuUerstit ın der Diözese onastır tätıg, flugzeug des Präsidenten Iruman 1in Istanbul ein. Die

wurde nach kurzem Athosautenthalt nach then beru- Türkei hatte iıhre Zustimmung seiner Wahl gegeben.
ten Archidiakon un den Erzbischöfen Meletios un Sıe verlieh ıhm auch das Bürgerrecht, ohne das er nach
Theoklitos, wurde VO  e Erzbischof Chrysostomos Papa- türkischer Auffassung seın Amt ıcht übernehmen noch
dopoulos 1M Dezember 197297 ZU Priester un ZU Bı- ausüben konnte. Einspruch erhoben allein die SowjJetrus-
schof geweıiht. Als Metropolit auf Korfu nahm sıch VOLT hne Z weıitel spielte das damalige türkisch-amerika-

nısche Verhältnis eine ausschlaggebende Rolleallem der anatolischen Flüchtlinge d für die Arbeit,
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